


Textliche Festsetzungen 

zum Bebauungsplan Nr.103 
- Schlehenweg - Hagebuttenweg - 

Redaktionelle Anmerkung: Rechtskraft 08.10.1963 Es gilt die BauNVO 1962 

1. Nutzungsart 

Das bisher als Ackerland genutzte Gelände wird als Wohngebiet ausgewiesen. Wirtschaftsschup-
pen, Nebengebäude für gewerbliche Nutzung und Kleintierstallungen sind nicht gestattet. 
Garagen sind einheitlich nur mit Flachdächern zulässig, Kellergaragen grundsätzlich verboten. 

2. Baugestaltung 

Sämtliche baulichen Anlagen sollen Ausdruck einer guten, zeitgemäßen Baugesinnung und werk-
gerechter Durchbildung sein. Alle Bauten sind in Ziegelrohbau zu errichten. Sich dem Bau einord-
nende andersartige Bauteile sind zulässig. 
Benachbarte Einzelhäuser, die durch ihre Anordnung eine städtebauliche Einheit bilden, sind auf-
einander abzustimmen. 

a) Baukörper und Bauhöhen 

Die Hauptgebäudetiefe bei Wohnbauten soll 10,00 m, bei Geschäftsbauten 11,50 m nicht über-
schreiten. An-, Vor- und Nebenbauten müssen sich einwandfrei dem Gesamtbaukörper und dem 
Gesamtstraßenbild einfügen. Sie sollen Flach- oder flachgeneigte Pultdächer aufweisen. 
Die Geschoßhöhen müssen den Wohnungsbaupflichtnormen entsprechen. Wenn im Plan nicht 
anders festgelegt, müssen Bauwiche mindestens 4,00 m betragen. 

b) Dächer 

Die Satteldächer sind mit Pfannen einzudecken, die in Form und Farbe einheitlich sein sollen. 
Die Dachneigungen der zwei- und dreigeschossigen Häuser sollen zwischen 20° und 25° liegen. 
Ein Ausbau des Daches ist unzulässig. Die Dächer der eingeschossigen Bauweise sind ohne Auf-
bauten aufzuführen und dürfen 30° Neigung nicht überschreiten. Einzelwohnräume im Dachge-
schoß sind gestattet, selbständige Wohnungen dagegen nur ausnahmsweise zulässig. 
Dacheinschnitte für Balkone und Terrassen, sowie ein zweites wenn auch nur teilweises - rückwär-
tiges Vollgeschoß sind nicht gestattet. Schornsteinköpfe sind in Ziegelrohbau auszuführen und 
sollen am First oder in Firstnähe heraustreten. 

Antennenanlagen und sonstige Leitungen sind so anzubringen, daß das Siedlungsbild nicht gestört 
wird. Fenster- und Dachrinnenantennen sind verboten. 
Bei Reiheneigenheimen sind Gemeinschaftsantennen anzustreben. Einzelantennen sind nur im 
Dachraum gestattet. 

3. 



Außenanlagen 

Bauwerke, Gärten, Gemeinschaftsgrünanlagen und freie Landschaft sollen zu einer organischen 
Einheit zusammenwachsen. Durch die Anordnung der Einfriedigungen und Bepflanzung soll die 
städtebauliche Raumbildung unterstrichen werden. 

Vorgärten sollen grundsätzlich nur sehr niedrig bepflanzt werden, damit sie - in den Straßenraum 
einbezogen - eine gewisse Weiträumigkeit ermöglichen und den Blick auf die Gebäude freilassen. 

Wenn im Plan nichts anderes festgelegt, sind Vorgärten nur durch Rasenkantsteine abzugrenzen. 
Nachbarbegrenzungen innerhalb der Vorgärten sind nicht erlaubt; ebensowenig massive Einfriedi-
gungen jeglicher Art. Es ist anzustreben, den Aufwuchs straßenweise in ähnlicher Gattung und Art 
zu setzen. Die Grundstücke nördlich der Verbindungsstraße zwischen Schlehen- und Nixhütter 
Weg sind einheitlich mit einem Waldlattenzaun (senkrechte Latten) 0,80 m hoch an schlanken Ei-
senpfosten, in der Straßenfluchtlinie einzufriedigen, der auf dem Eckgrundstück (Schlehenweg - 
Verbindungsstraße) in gleicher Weise fortzuführen ist und ca. 2,00 m hinter dem straßenseitigen 
Giebel an das Wohnhaus anzuschliessen ist. Entlang der Straßen ist außerdem eine Grünabpflan-
zung erlaubt. 

Nachbarbegrenzungen können nur hinter der Bauflucht durch Maschendrahtzäune max. 0,70 m 
hoch errichtet werden. 

Terrassen 

Trennwände an Terrassen sollen straßenweise höchstens 2 m hoch einheitlich entweder als, mas-
sive Backsteinwand oder als Glaswand in Eisenrahmen ausgeführt werden. 




